
wir diese Erfahrungen audi weiterhin in 
Anpassung an die neuen Gegebenheiten 
für unsere Zukunft verwerten. Vor allem 
führen sie uns aber zur Erkenntnis, daß 
die Verfolgung eines nur durch eine 
r e i n  m a t e r i e l l e  G e i s t e s h a l 
t u n g  v o r  g e z e i c h n e t e n  W e g e s  
audi auf technischem Gebiete n i c h t  
z u m  g r o ß e n  Z i e l e  d e s  A l l g e 
m e i n w o h l e s  führt, sondern daß in 
H inkunft wieder ein goldener Mittelweg 
zu beschreiten sein wird, der als Syn
these aus der technisch-wirtschaftlichen 
Beredinung und den jeweiligen, nicht 
minder lebenswichtigen Erfordernissen 
immateriell-ethischer A rt auch unseren

Leo Sdireiner:

geistig-kulturellen Bedürfnissen Redi- 
nung trägt. Die Möglichkeit hiezu wird 
durch das Bauschaffen früherer Epochen 
bewiesen. Der Techniker, der das Allge
meinwohl nidit aus den Augen verliert 
und seine fadiliche Arbeit ihm einord
net, wird sich derartigen Gedankengän- 
gen nicht verschließen und diesen Mit
telweg rechtzeitig erkennen und be
schreiten. Daß wir Ö s t e r r e i c h e r  
die Befähigung hiezu besitzen, dürfte 
kaum zu bezweifeln sein. Sagt man uns 
doch eine gewisse künstlerische Bega
bung nach, der wir auch im Rahmen un
seres technischen Schaffens wieder zum 
Durchbrudi verhelfen wollen.

(Schluß folgt).

NATURKUNDLICHE ZEITUNGSSCHA UV
(November—Dezember 1948)

Über die Herbsttagung der „Arbeits
gemeinschaft der Landesfischereiorgani- 
sationen in Österreich“, die vom 11. bis 
13. November in W e i ß e n b a c h  am 
Attersee stattfand, berichtet die „W i e- 
n e r  T a g e s z e i t u n g “ vom 18. No
vember. Gegenstand der Tagung war 
vor allem der W i e d e r a u f b a u  cler 
F i s c h e r e i w i r t s c h a f t ,  die durch 
die Kriegs- und Nachkriegsfolgen schwer 
gelitten hat, darüber hinaus wurden 
aber Maßnahmen besprochen, um einer
seits die Schädigung der Fischerei durch 
F l u ß r e g u l i e r u n g e n  und W a s 
s e r k r a f t w e r k e  tunlichst zu verhin
dern und anderseits die neuen Möglidi- 
keiten auszunützen, die sich durch die 
Anlage von S t a u s e e n  für die Fisch
zucht ergeben. Eine heitere Notiz bringt 
die „ W e l t p r e s s e “ vom 15. November 
unter der Überschrift ,,<W o i s t  d i e  
S p i t z e  d e s  M a t t e r  h o r n  s?“ Der 
verstorbene Präsident des Schweizer 
Alpenvereines hatte das M atterhorn im 
Jahre 1868 bestiegen und die Spitze des 
Berges, ein 50 cm langes und 25 cm bre i
tes Felsstück, m itgebradit, das seine 
Nadikommen jetzt an einen Genfer B ür
ger um 40 Franken verkauften. Inzwi
schen sind Zweifel laut geworden, ob 
dies die e c h t e  Spitze sei, da drei Jahre

*) Wir bitten unsere Mitglieder und 
Leser, vor allem jene aus den Bundes
ländern, um Einsendung von Beiträgen 
für diese Rubrik oder um Überm ittlung 
einschlägiger Artikel aus der L o k a l -  
und F a c h  presse. (Zeitungsausschnitte 
mit Datumsbezeidinung befördert die 
Post als Drucksache im offenen Umschlag 
mit 10 g Porto!)

vor der Besteigung durch den Alpen
vereinspräsidenten schon ein anderer 
Alpinist das M atterhorn bezwang und 
vermutlich auch eine „ S p i t z  e“ m it
nahm. — „D ie  W ü s t e ?  i m  V o r 
m a r s c h “ so besdiriftet 'die „W e l t 
p r e s s e “ vom 18. November einen pes
simistisch gehaltenen Aufsatz. Die Zahl 
der Bewohner der Erde werde immer 
größer, die L e b e n s m i t t e l p r o d u k 
t i o n  aber gehe ständig durch die V e r- 
k a r s t u n g e n  und V e r s t e p p u n 
ge n ,  die wieder eine Folge der regel
losen Abholzungen und verfehlten F luß
regulierungen sind, zurüdc. — „W a s 
w i r d  a u s  d e m  S c h ö n b r u n n e r  
T i e r g a r t e  n“, so betitelt „D e r 
A b e n d “ vom 19. Novemb er ein Ge
spräch mit Professor Dr. M a r i n e l l i  
über die Zukunft des allen W ienern ans 
Herz gewachsenen Tiergartens. Profes
sor Marinelli tr itt für eine M o d e r n i 
s i e r u n g  der. Menagerie und ihre Aus
gestaltung als V o l k s b i l d u n g  s- und 
w i s s e n s c h a f t l i c h e s  I n s t i t u t  
ein. Die G ründung einer „Gesellsdiaft 
der Freunde des T iergartens“ ist ge
plant. — Die „ N e u e  i l l u s t r i e r t e  
W o c h e n s c h a u “ vom 21. November 
bringt eine Plauderei von Edm. M i 1 a n i 
über die vielbegehrte Trophäe des Hoch- 
gebirgsjägers, den G a m s b a r t  und die 
Nachricht, daß bei U n t e r -  H ö f  l e i n  
im S c h n e e b e r g g e b i e t  eine Erd- 
s e n k u n g  im Ausmaße von 400 m2 
stattfand. — Die gleiche Zeitung teilt 
mit, daß in der H einridi-H ueter-H ütte 
am Fuße des Zimba im Vorarlberger 
Rhätikon ein M u r m e l t i e r  als H a u s 
t i e r  gehalten wird. Es spielt mit den 
Kindern und kann auf warten. Im W inter 
geht es mit den H üttenbesitzern ins Tal

81

©Naturschutzbund Österreich, download unter www.biologiezentrum.at



und hält dort seinen 6 Monate langen 
Winterschlaf. — „Das weiße Gold der 
Hohen Tauern“ nennt sich ein Feuilleton 
in der „W r. T a g e s z e i t u n g “ vom 
23. November, das die Baufortschritte im 
Kraftw erk K a p r u n  zum Gegenstände 
hat. — In den Steinbrüchen von Z o- 
g e l s d o r f  bei Eggenburg wurde, wie 
die „A r b e i t e r - Z e i t u n g “ vom 24. 
November berichtet, die Arbeit wieder 
aufgenommen. Der sehr verwendbare 
Zogelsdorfer Stein w ird bei der W ieder
herstellung der W iener M o n u m e n 
t a l b a u t e n  verwendet. Zogelsdorf 
hatte zwei Konjunkturperioden, die eine 
vor ca. 200 Jahren beim Baue des 
Schlosses S c h ö n b r u n n  und der G l o 
r i e t t e ,  das zweitemal zwischen 1870 
und 1880 beim Bau der R i n g s t r a ß e .
— Im „W i e n e r  K u r i e r “ vom 26. No
vember ist ein bebilderter Aufsatz dem 
am erikanischenNa t u r h i s t o  r i s c h e n  
M u s e u m  in New York gewidmet. Die 
Anziehungskraft dieses Museums auf die 
breiten Massen beruht bekanntlich 
hauptsächlich in den zahlreichen D i o 
r a m e n  von unglaublichem Realismus 
und künstlerischer Vollendung. — Die 
„W i e n e r  T a g e s z e i t u n g “ vom 27. 
November bespricht die von Landesforst
inspektionen geplanten Maßnahmen zum 
Schutze gegen Waldverwüstungen anläß
lich der „Christbaum “-Beschaffung. — 
Dr. Rudolf ö  r t e 1 veröffentlicht in 
„D i e P r e s s e “ vom 27. November einen 
bem erkensw erten Aufsatz über den 
neuen G e n e r a l - S t a d t p l a n  von 
Wien. — Die Nr. 48 der „ N e u e n  i l l u 
s t r i e r t e n  W o c h e n s c h a u “ vom 
28. November bringt wieder lesenswerte 
naturkundliche Nachrichten. D er Leit
artikel träg t den Titel „Ein Tal w ird 
ersäuft — ein Dorf wird geboren“ und 
schildert in anschaulicher Weise die A r
beiten beim E n n s k r a f t w e r k ,  in 
G r o ß  R a m i n g ,  wo der sogenannte 
P e c h g r a b e n  überflutet werden wird. 
Die Kleinhäusler, die bisher in diesem 
ihre W ohnsitze hatten, werden in die im 
Entstehen begriffene neue, am Zusam
menfluß von Enns und Ascha gelegene 
Siedlung A c h a u umgesiedelt. Ein wei
terer Aufsatz berichtet über die S c h l a n 
g e n f a r m  des Tirolers P s e n n e r. D er 
Genannte w ar früher lediglich Lieb
haber, nunm ehr züchtet er Hornvipern, 
Sandvipern, Kreuzottern und auch Klap
perschlangen, um Schlangengift zu ge
winnen, das bekanntlich in der Medizin 
vielfältige Anwendung findet. — Im 
„ H e u t e “ Nr. 71 vom November 1948 
schildert ein reich illustrierter Aufsatz 
in eindringlicher Weise die Gewinnung 
von „ L a n d  a u s  d e r  N o r d s e e “ in 
der  L e y - B u c h t  in Ostfriesland mit
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den modernsten Hilfsmitteln. Die Be
strebungen, dem Meere Land abzuge
winnen, gellen dort bis in das Jahr 1604 
zurück. — Über den fortschreitenden 
W iederaufbau des N .-ö . L a n d e s 
m u s e u m s  berichtet in ausführlicher 
Weise die „ W i e n e r  T a g e s z e i 
t u n g “ vom 1. Dezember. — In einer 
Abhandlung „Kommt wieder ein milder 
W inter?“ bespricht die „ W i e n e r  Z e i 
t u n g “ vom 2. Dezember die Änderung 
der m ittleren Jahrestem peratur und den 
dam it zusammenhängenden Abbau der 
Gletscher und das Absinken des G rund
wasserspiegels. — Der W i e n e r  K u 
r i e r “ bringt die Nachricht von der E r
richtung einer G e m e i n d e s i e d l u n g  
im L a i n z e r  T i e r g a r t e n .  (Nachdem 
dieses Stück des Lainzer Tiergartens 
ohnedies als Naturschutzgebiet restlos 
verloren ist, ist zu hoffen, daß diese 
Siedlung in das städtebauliche Chaos bei 
der Friedensstadt etwas Ordnung bringt!) 
Die beginnende Weihnachtszeit gibt der 
genannten Zeitung die Veranlassung, 
über Größe, Art der Bewirtschaftung 
und P ro jek te der W iener s t ä d t i 
s c h e n  F o r s t e  zu berichten. U. a. soll 
geplant sein, zum Zwecke der Christ
baumgewinnung eigene Kulturen anzu
legen. — Wie „D i e P r e s s e “ vom
4. Dezember berichtet, wurden die A r
beiten am Rhein-Main-Oder-Kanal kürz
lich wieder aufgenommen. — „ D ie  
F u r c h e “ vom 4. Dezember befaßt sich 
mit den großen A ufforstungsprojekten 
Sowjetrußlands, zu deren Ergänzung noch 
die Anlage von T e i c h e n  und W a s 
s e r s p e i c h e r n  in gewissen Steppen
gebieten geplant ist. (Es kann überhaupt 
festgestellt werden, daß die Gefahr der 
„Versteppung“, früher von sogenannten 
W irtschaftlern verlacht, nunmehr doch 
von weitesten Kreisen erkannt wird. — 
Die „N e u e  I l l u s t r i e r t e  W o c h e n -  
s c h a u  vom 5. 12. bringt M itteilungen 
vom A uftreten der Tollwut bei F ü c h 
s e n  und R e h e n  im W aldviertel (N.-ö.).
— Die „W e l t p r e s s e “ vom 6. Dezem
ber berichtet über eine eisfreie Oase in 
der A ntarktis des Südpoles, die während 
des 2. W eltkrieges durch deutsche F lie
ger entdeckt wurde. England plant eine 
Expedition in diese Gegend. — Des 
25jährigen Jubiläums der „ H y d r o b i o -  
l o g i s c h e n  D o n a u s t a t i o n “ ge
denkt die „ W i e n e r T a g e s z e i t u n g “ 
vom 7. Dezember. (Wir berichten an 
anderer Stelle ausführlicher über den 
W erdegang dieser Station.) — Die A r- 
b e i t e r - Z e i t u n g  vom 9. Dezember 
bringt eine ausführliche W ürdigung der 
Pläne von Professor B r u n n e r ,  der mit 
der neuen W iener Stadtplanung betraut 
wurde. D er „soziale Städtebau“ wird
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u. a. (ganz im Sinne des Naturschutzes) 
eine Auflockerung der Stadt mit reichli
chen Grünzonen bringen. — Die „W e l t 
p r e s s e  vom 13. Dezember schildert in 
ausführlicher Weise den Unfall, der sich 
am 11. Dezember im Schönbrunner T ier
garten ereignete. Der W ärter Karl Schop- 
per wurde bei der Fütterung einer Klap
perschlange gebissen, hatte aber soviel 
Geistesgegenwart, die Wunde mit einer 
Rasierklinge zu erw eitern und sich den 
Arm abbinden zu lassen. Er ist bereits 
außer Lebensgefahr. — Lt. „IC 1 e i n e s 
V o 1 k s b 1 a 11“ vom 12. Dezember ist

aus bisher unbekannter Ursache der Po- 
sana-W erkstollen des H allstätter Salz
berges eingestürzt. 16 000 Kubikmeter 
Sole ergossen sidi in den See, wodurch 
die Fischzucht geschädigt wurde. — In 
der „W i e n e r  T a g e s z e i t u n g “ vom
18. Dezember ist ein Aufruf zur Schaf
fung des „österreichischen N ationalpar
kes“ enthalten. — Auch die „W e 11 - 
p r e s s e “ vom 22. Dezember bespricht 
die Bestrebungen des Naturschutzbundes 
in der Angelegenheit der österreichischen 
Naturschutzparke.

NATURKUNDE*

Weifikopfgeier in den Hohen Tauern.
Am 9. August 1948 trafen O berjäger 
Lechner und Bürgerm eister Schweinber
ger aus Neukirchen am Groß-Venediger 
beim Übergang aus der Ammertaler ö d  
in die Dörfer ö d  auf nicht weniger als 
37 Weißkopfgeier. Die außergewöhnlich 
große Anzahl der mächtigen Vögel hatte 
sich unterhalb der Glanzscharte (2351 m) 
auf einem Platz versammelt, wo Bauern 
eine eingegangene Kuh zerw irkt und die 
Eingeweide liegen gelassen hatten. Diese 
Feststellung der Weißkopfgeier schließt 
sich an alljährlich gleiche Beobachtungen 
an und läßt die Vermutung wahrschein
lich werden, daß diese A rt nicht allein 
aus den Balkanländern zustreicht, son
dern auch tatsächlich in den Alpen b rü 
tet. Die letzten nach gewiesenen Horst
plätze in den österreichischen Alpen sind 
aus den Siebzigerjahren des vorigen 
Jahrhunderts bekannt. Ma.

Auch das noch — in Wien. Nach einer 
Meldung des K uriers vom 27. August 
1948 sollen sich zahlreiche Geschäftsleute 
des 1. W iener Gemeindebezirkes an das 
Gesundheitsamt der Gemeinde Wien mit 
der Bitte gewendet haben, die zuneh
mende Rattenplage im 1. W iener Ge
meindebezirk energisch zu bekämpfen. 
So überzeugend dieser Teil der Meldung 
auch ist, so w irft sie in ihrem weiteren 
W ortlaut auf die naturgeschichtlichen 
Kenntnisse des betreffenden Bericht
erstatters doch ein recht merkwürdiges 
Licht. Es heißt nämlich in dieser Nach
richt, daß in den Schutthaufen „Hunderte 
von Bisam ratten hausen“, daß „durch 
die W ühltätigkeit der Ratten, die fast 
ausnahmslos zu der gefährlichen Art der

*) Die Einsendung von Kurznachrichten 
ans dem Gebiete der N aturkunde und 
des Naturschutzes ist stets erwünscht.

J

Bisamratten zählen, bereits ganze H äu
serblocks unterm iniert wurden“.

Selbstverständlich kann es sich nur um 
W anderratten handeln, die allerdings 
inm itten der Schutthaufen und des Un
rates in Bombenruinen außerordentlich 
günstige Lebensbedingungen vorfinden.

Meisen auf der {fachen Hand. (Zu den
Bildern auf Seite 75.) Unter der ziemlich 
reichen Vogelwelt des Schönbrunner 
Parkes fallen durch Ruf und lebhaftes 
Wesen besonders die verschiedenen Mei
senarten auf. Wenn Schnee den Boden 
deckt und die Vogelwelt auf schmale 
Kost gesetzt ist, kann man Meisen aus 
der vorgehaltenen Hand tierfreundlicher 
Parkbesucher Fu tter wegholen sehen. 
Die Kerne von Nüssen und Haselnüssen 
sind besonders begehrt, und es hält nicht 
schwer, mit einiger Geduld und Vorsicht 
die Tiere zum Anflug zu bringen. Mit 
hartem  Stoß landet der Vogel auf der 
Hand und k ra llt sich fest; Stoß und Fest- 
krallen sind weit energischer, als man 
erw arten mochte. Es kommen Kohlmei
sen, Blau-, Sumpf- und Spechtmeisen.

Die Aufnahmen wurden ohne fremde 
Hilfe gemacht. Mit der rechten Hand 
wurde das Fu tter geboten, mit der Lin
ken der umgehängte Apparat, eine 
Rolleiflex, bedient. Das ganze bleibt na
turgemäß immer eine heikle Sache, die 
einen ziemlich hohen Verschleiß von F il
men verursacht. Denn die Tiere sind 
scheu und bleiben mißtrauisch gegen
über dem Menschen und dem nahen 
A pparat mit seinen glotzenden Augen 
und dem blanken Metall. Im Augenblick, 
da sie festen Fuß gefaßt haben, muß los
gedrückt werden. Denn gar nicht selten 
geht das Tier schon im nächsten Augen
blick wieder erschreckt ab, ohne das ge
botene Stück erfaßt zu haben. Und dann
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